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1e rage, woher das deutsche olk seine ahrungsmittel nehmen soll,
1St recht vordringlich geworden. Urc die außern Verhältnisse 1st

die ichtung, in der die Lösung suchen sein wird, zwingend VÖOÖI-

gezeichnet. Die allgemeine Wiırtschaftskrise und die bitteren Erfahrungen
1m Weltkrieg weisen daraut hin, den heimatlıchen Wohnraum, weıit LLUX

möglıch, auch ZU unabhängigen Ernährungsraum machen.
Den nla gerade Jetzt un!: mıit Beschränkung auftf die Pflanzenzüchtung

davon sprechen, bietet der Nachruf, der in dem Doppelheft der e1ıt-
chrıft ‚„„Die Naturwissenschaften‘‘ VO An pr1 19 dem Protessor Erwin
Baur gew1dmet wurde. Man wußte wohl, daß Baur einer der ührenden
Horscher auftf dem Gebiet der theoretischen Vererbungswissenschaft und
der egründer eines eigenen Instituts *Ur Pflanzenzüchtung in Müncheberg
be1 Berlin WaTrT , aber aus den Berichten, die seine Schüler un Mitarbeiter
über ıhre un des Meisters Horschungen jetzt vorlegen, ersieht INan erst,
wI1e umtfassend sein Plan ZU Neugestaltung des deutschen Bodens als Er-
nährungsraums aufgestellt wurde. Was WITr da lesen bekommen und Wa
wie eine VOT dem SaAaNZCN olk abgelegte Rechenschaft anmutet, ertullt uns
mit auirıchtiger ewunderung für diese Männer.

Auf zweiıerle1 Weise ann der ensch den Ertrag des Bodens steigern:
unmıittelbar un mittelbar. Unmittelbar dadurch, daß sıch eın größerer
Anteil der Bevölkerung berufsmäßig mit der ebauung des Bodens abg1bt,
daß IiNnan die anbaufähige Fläche vermehrt Urc Kultivierung VO  } Oöden
Ländereien und Mooren, daß INa  =) dem en mehr ährstoffe fr Nutz-
ofanzen zuführt Mittelbar dadurch, INa  m} den vorhandenen en mit
olchen Pflanzen bebaut, die ıh 1mM Interesse der menschlichen Ernährung
un: der Viehfütterung besser ausnutzen. Diese Steigerung der Ausnützung
annn entweder kı Hochzucht bereits vorhandener günstiger Rassen

erreicht werden.
oder MUre chaffung Rassen VO  - gesteigerter Ausnützungsfähigkeit

Hochzucht 1St das Bestreben, AauUus einer günstigen Rassenanlage 1
Kınzelfall, Iso 1n jedem irtschaftsjahr, den Höchstertrag herauszuholen,
ohne daß die Rassenanlage selbst dadurch rblich geändert wird. So gıbt

Sorten VO Zuckerrüben, die be1 den gleichen außern Bedingungen der
Bodenbearbeitung, der Düngung USW. einen größeren Durchschnitts-
ertrag Zucker ergeben als andere. Das isSt rassenhaftit un rblich in ihnen
begründet. Urc besondere Sorgfalt ann INa  ) Qaus ihnen den Maxımal-
wert erzielen, und wıiederholt INa  «} diese besondern Maßnahmen jedes Jahr,

wird der Krtrag dauernd ber dem Durchschnitt leiben.
Für die Schaffung 9 ergiebigerer un besser angepaßter Rassen

stehen dem Zuchter zZzwe1l Methoden ZUTE Verfügung: die Methode der AÄAus-
lese günstigerer, VO der Natur dargebotener Mutanten, und die Kombina-
tion gunstiger Kinzelanlagen mıittels Kreuzung verschiedener Rassen.
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Wır en 1n der Natur immer wieder er der Masse der Individuen,
die ihrer bstammung ach alle derselben Rasse gehören, einzelne, die
eın Rassemerkmal ihrer Eltern nıcht mehr oder in vermındertem oder 1in
gesteigertem Maße zeigen, un ZWarTr gleich erbiest. Solche Individuen

INa  $ Mutanten; S1e bilden sıch Urc ruckweise Änderung der An-
lagekonstitution. Urc Auslese dieser Mutanten un:! deren getrennte
Weiterzucht annn 198028 eine eUue Rasse (Sorte, Stamm, reine Linie) 1S0-
lıeren.

Die Kombinationsmethode beruht auf den Mendelschen Vererbungs-
regeln und besteht darın, ursprünglıch auft verschiedene Rassen verteilte
günstige Eigenschaften in einem un dem namlıchen Individuum dauernd
rbifest zusammenzubringen (kombinieren) Urc Kreuzung der betreffen-
den Rassen. Um die praktische Arbeıtsmethode und auch deren Schwie-
rigkeit verstehen, mussen WIr die V oraussetzungen kennen, die über-
aup eine solche Zielsetzung erlauben. Diese Voraussetzungen sSind
Schlußfolgerungen Aaus den Mendelschen Vererbungsregeln be1i Rassen-
kreuzung. Sie können auft TUN! der VO Correns durchgefiührten Kreu-
ZUNS zweilier Maıiısrassen, VO denen die eine glatt-weiße, die andere unzliıg-
aue Körner hatte, etwa zusammengefaßt werden:

Die Kıinzelanlagen. Die Eigentümlichkeıiten, die eine bestimmte Rasse
kennzeichnen, vererben sich nıcht als ein einheıitlicher 0oC sondern als
eine Summe VO fre1 beweglichen und voneinander unabhängıigen Einzel-
anlagen Merkmale, Faktoren, ene Be1 der Kreuzung zweıer verschie-
dener Rassen kommen also in der ersten Hybriıden- oder Bastardgeneration

Fılıal- oder Tochtergeneration) nıcht zZzwel fest zusammenhän-
gende Anlagenkomplexe /Ä  Nn, sondern eine Anzahl freier Eıiınzel-
anlagen, dıe sıch nıcht vermischen.

Der Vorgang der Kombination dieser Anlagen Erhielten die Hy-
briden be1 dieser erstmalıgen Kreuzung tur eın un die nämlıche igen-
schait, TUr die arbe, zwel verschiedene Anlagen (in unserem eispie
der Maiskörner) für weıiß un:! Tur blau, ebenso füur die Gestalt, gla und
runzlig, bringt die Hybride be1 der Ausbildung iıhrer eigenen Keimzellen
die verschiedenen Partner wieder auseinander; S1e „spaltet“” ab Sıe
bıldet also E1- und Samenzellen aus, dıie entweder die Anlage 1Ur $lr blau
UrzZ ‚„blaues‘‘ IDl genannt) oder LUr tür weı1iß aben, terner entweder die
Anlage 1LLUT: für gla oder 1ULX tüur runzlıg. Da aber die Anlagen tür die
HFarbe VO den *Ur die Gestalt unabhängig Sind, können sowohl die
„blauen‘‘ w1e die „weißen‘‘ HKıer, ebenso diıe „blauen‘“ w1e€e die „weißen‘“
Samenzellen die Anlage für gla oder runzlıg erhalten. Wır bekommen
also viererle1 1zeilen un viererle1ı Samenzellen: nämlıch blau-glatt, blau-
runzlig, weıiß-glatt und we1iß-runzliıg.

Bei nzucht der ybriıden, also be1 Selbstbeiruchtung oder wenigstens
be1i Kreuzung siıch, stehen also L1LLUT diese viererle1 1zellen und
viererle1i Samenzellen für die Beiruchtung ZUT Veriügung Sie können alle
gleich gut Uun! gleich oft zusammenkommen. Es bılden sich demnach, da

jedg der 1er Eizellensorten Urc alle 1er Samenzellensorten befifruchtet
4.
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werden kann, 16 Anlagenkombinationen in den befruchteten Eizellen, die
in der zweiten Hybrıdengeneration, 2, erscheinen werden.

Die Entstehung erbfester Kombinationen. Unter diesen Kombina-
tionen behinden siıch notwendigerweise auch Jene vier, die zweimal, namlıch
VO  m der Ei- und der Samenzelle er, die nämlıche Anlage tür die arbe un
die nämliı:che Anlage *Ur die Gestalt en also durchschnittlich auftf Je
16 Kombinationen eın Individuum mit zweımal glatt-blau, eines mıit ZWE1-
mal glatt-weiß, eines mit zweımal runzlıg-blau un! ndlıch eines miıt ZWeE1-
mal runzlig-weiß. Solche beiruchtete 1zellen ennt iNan omO0Zygo (das
INa mit „gleichpaarig‘‘ übersetzen ann), un! S1e alleın sind be1 wel-

nzucht konstant oder rein-vererbend. Sıe en ja keine sıch
entgegengesetzten Partner für die namlıche Eıgenschait in sıch, also
können S1€e auch nıchts mehr abspalten. Die heterozygoten (ungleich-
paariıgen) 1zelilen dagegen spalten weiterhin ab, vererben also nicht reın.

Von den enannten 1er Homozygoten Sind zwei nıcht NECU, nämlıch
glatt-weiß un runzlig-blau (das sind Ja die beiden Elternformen); dagegen
glatt-blau un! runzlig-wei sind 111e  r un:! rein-vererbend. Wiır en also
1rc Kreuzungskombination NCUC, erblich verschiedene Rassen 56
chaften

In der Praxıs ergeben sich allerle1ı Komplikationen große Schwie-
rigkeiten. So ist oft nıcht möglıch, die Homozygotie, diese notwendige
Voraussetzung der Keinerbigkeit, außerlich erkennen der Do-
minanz eines erkmals ber seinen Partner. Die Dominanz besagt,
eın Individuum uch dann, wenn el Partner tür asselDe Merkmal in
sich hat, C tur we1iß un blau, außerlich blau ist Man mu also in diesen
Fällen Urc isolierte Weiterzüchtung 1n einer z3-Generation teststellen,
ob sS1e och spalten oder nıcht und die folgenden Sind die rüfungSs-
Test-Generationen.) der eine gewünschte Anlage vererbt sıch 1Ur g._
koppelt mıit andern nıcht erwünschten.

Ferner ist INa  w} be1 der Kreuzung ofit aut Rassen angewilesen, die stark
heterozygot, also abspaltend, sind, und eine Unmasse VO  - Kombinationen
ergeben. Da ist die Auslese der gewünschten Kombinationen eine entsetz-
1C Arbeiıit, die I1a sich Urc allerle1ı eigens aufzufindende rüfiungs-
methoden erst ermöglıchen mu Und och vieles andere ware er-

wähnen, W as 1in der Praxıs die Anwendung der Theorien sehr muühsam
machen ann.

eispiele von Züchtungen 1m Müncheberger Institut f*ur
P  anzenzüchtung

Z Roggenzüchtung. (Mitgeteilt VO  } Össent.) Eın sehr es Z1e1
hat inNnan sich be1 der Roggenzüchtung gesteckt. Das Endziel ist ein sıch
zwangsläufg selbst beiruchtender, mehrere Jahre lang aus dem nämlichen
Wurzelstock ausschlagender (perennnierender) Kulturroggen auf MaSeCcTeM
un!: trockenem en gedeihend, mi1it Körneransatz un kurzem
TO Das könnte als eın unmöglıches Ziel erscheıinen, enn azu
den gebräuchlichen Roggensorten ziemlich es Man ging schrittweise
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Zunächst galt es, einen KRoggen zu erzielen, der bei Befruchtung durch
den eigenen Blütenstau uüberhaupt einen Körneransatz ergibt. Unser
Kulturroggen ist nämlıch gemeın gesprochen auf HFrem  estau-
bung notwendig angewiesen. Es begann also die uc ach Mutanten,
ach einzelnen Halmen, deren AÄAhren be1 zwangsweiser Selbstbefruchtung
einen Körneransatz ergeben. Die zwangswelse Selbstbeiruchtung wurde
dadurch herbeigefiührt, 1998028  = etwa 23 QO Ahren mıit Pergamintüten
umhüllte, also remdem au den verwehrte (1929) 1,306 0/0 er
geernteten Ähren hatten mehr als Körner PTrO hre In den iolgenden
Jahren wurden be1 iortgesetzter zwangsweiser Selbstbefruchtung jeweils
die besten ausgewählt iIm Jahre 1033 hatten VO  $ etwa 1585 000 gedro-
schenen Ahren 77,306 Sl mehr als Körner PTO Ähre: darunter
Indiıviduen 1n großer Anzahl, die hundertprozentigen Ansatz zeigten.
Damıit ist der Schritt, die üchtung selbst-fertilen Roggens, geglückt.

Dieser Roggen ist aber noch für Fremdbestäubung empfänglich und,
wenigstens bei eldmäßigem nbau, ihr auch beständig ausgesetzt. Man
hat 1U die Auslese begonnen auf alme, deren Ähren autogam sınd, HSsich zwangsläufig auch tatsaäc  1C selbst befruchten, W as annn ( 8 C-
schieht, Wn die Bestäubung schon innerhalb des och geschlossenen
Ährchens statthindet. Diese Untersuchungen Sind och machen.

Inzwischen hat INla  m schon mit der Kombinationsmethode begonnen.
Unabhängig VO  —$ den Müncheberger Zuchtversuchen wurden anderweitig
(Professor Kıichinger) oggenstämme aut Selbstfertilität Uun! gleichzeitig
autf kurzes ro aber ange AÄAhren ausgelesen. Nun hofft INan, ın den
nächsten Jahren Urc Kreuzung mıiıt dem Müncheberger Material diesem
die urzstrohigkeit einzukreuzen, „Wodurch die ange gewünschten ertrag-
reichen Kurzstrohroggen‘“ eschaffen waren.

Die Perennierfähigkeit hat INa  e Urc Kreuzung mit einem perennieren-
den Wiıldroggen un! Urc Auslese der Kreuzungskombinationen unserem

Kulturroggen beigebracht. och ist och nıcht sicher iestgestellt, ob sıch
dieses Bestockungsvermögen auch weiıterhin erhält, un w1e ange es dauert.

pA Weizenzüchtung. (Vorgelegt VO  - aus V, Rosenstiel. Das Ziel für
Weizenzüchtung steht 1mMm 1ienste uNnsSseceTer allgemeınen iırtscha{fitspolitik.
Es soll der au VO  e} Weizen aut K< osten des oggenbaus ausgedehnt
und die Backfähigkeit unNnserer Sorten erhöht werden, damıt WILr nıcht g_
nötigt sınd, unNnsern Weiızen ZU eil als FKFutterweizen iılliges eld
auszuführen un aiur teures eld backfähigere fremde Weıizen eINZU-
tauschen. Das „auf Kosten des Roggenbaus‘ soll nıiıcht 1LLULT: bédeuten‚ mehr
Weiızen überhaup anzubauen, sondern Sorten züchten, die auftf dem
weniıiger anspruchsvollen roggenfähigen en uUun: be1i rauherem 1ma
mıit einem dem Roggenertrag entsprechenden Körneransatz gedeihen, also

ostdeutschen Verhältnissen. Denn die schweren en sollen tur den
au vo Ol- und Faserpflanzen un für den ebentalls beabsichtigten
vermehrten au VO  } Zupkerrüben 1n größerem Um{fang Ireigemacht
werden.

Das Züchtungsprodukt, das schon weıtgehend den gewünschten
Anforderungen entspricht, i1st der OÖstmärker. Er 1st sehr winteriest, DC-
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e1 aut öden, die irüher nıcht als „weizenfähig‘‘ gelten konnten, 1St
angepaßt Dürre, hat befriedigenden Krtrag auch er den ostdeutschen
Verhältnissen.
urc Kreuzung des Ostmärkers un! anderer Landsorten mi1t

südeuropäischen, Dürre un!:! Irockenheit angepaßten Sorten veriolgt
INa das Ziel auch weiıterhin uch Kreuzungen m1t Koggenrassen, be1
denen — dıe gewünschten Kigenschaften sichersten vorfindet WI1.
Ian gerade Weizen für oggenboden un! oggen  ıma züchten), sınd
gemacht worden Die Auslese der omozygoten gunstigen Kombinationen
erleichtert INa  — sich Urc das Sos Ramschverfahren Es besteht darın,
daß das Kreuzungsprodukt VO  - der drıtten Kreuzungsgeneration 3) ab
tünt bıiıs zehn re lang eld und ZWarTr autf den öden, autf denen
INa  ® einmal spater den Weızen überhaupt anbauen 111 SEZOLEN wırd Ja
INa  } wählt azu eher SCHiechtere außere Bedingungen Dadurch wird SC1NEC
charfe Naturauslese Urc Selbstausmerzung ErZWUNSCNH, daß die muh-
selıge andauslese der gunstigen Individuen ZU eil torttällt Uun!:

ach mehreren Jahren dem Züchter ein weıtgehend homozygotes Material
ZU Verfügung steht Das bısher beste rgebnis 1St die Sorte adolzer die
hervorragend dürretest un anspruchslos 1SC, KOrnerertrag und völlig
gleichmäßiges usschossen 7Ä

Bei der üchtung auf Backfähigkeit mußte zunächst einNne besondere
praktische Schwierigkeit be1 der Auslese der Mutanten beseitigt werden
Bei den Mutanten und auch be1 den homozygoten Kombinationen handelt
e5s5 sich 1Ur WEN1ISE Individuen die einzeln aut die Beschaffen-
eıt ihrer Nachkommenschaft geprült werden INUSSCH, entscheıden,
ob das Individuum rein-erbig oder abspaltend 1STt Wiıe 111 INa  - aber
wirklıiıchen Backversuch M1t dem Mehl hre machen? Da
„Backfähigkeit‘ ftenbar C1Ne bestimmte chemisch physikalısche Be-
chafenheit Weızenkorn V  Z galt diese Urc geeıgnete
Reaktionsmittel testzustellen. Eıne solche Methode wurde gefunden, und

1st jetzt möglıch, die größhere oder SCETINSETE Backfähigkeit be1 einzelnen
Pflanzen erkennen.

Da iINan au VO  en Weızen uch auf sandigen en enkt, deren
Reaktion und schädlıch 1STt sucht INa  } vA ach Mutanten,
die wen1igstens SErTINSETEN rad VO Empfindlichkeit für Sauren
en en „Lastversuche ergaben, daß zwischen den verschiedenen
Weizensorten sehr erhebliche Unterschiede dieser iıchtung bestehen 9

1Ur 1St auch 1er wıiıederum C1iNeEe Methode, diese Kmpfhin  ichkeit leicht und
ihrer Intensität ach testzustellen, erst och auszuarbeıten.

Gerstenzüchtung (Von uUCKUCK. Als nächste Au{fgabe tellte
InNan sıch die üchtung auch stpreußen un: Hınterpommern
winterfifesten un!: gleichzeitig ertragreichen Gerste Die Kreuzung VCI-

schiedener mitteleuropäischer Rassen führte nıcht dazu, dıe Winter{festig-
eıit Steigern, ohl aber andern gunstigen Kıgenschaften Krst die
Kreuzung WENISECET wintertester, aber ertragreicher heimiıscher Sorten mM1t
den sechr wiıinteriesten, aber WENISECT iruc  aren rumaäanıschen Gersten
zeıgte gute Er{ifolge, daß die Kombination VO  ' Ertragfähigkeit M1
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Wiınteriestigkeit durchgeiührt werden kann, S1C sıch als notwendig
sollte

Einen großen Kriolg bedeutet insbesondere die üchtung spelzenireier
Nacktgersten. Be1 der gewOhnlichen Gerste verwachsen die Hüllspelzen
(Hüllblättchen) M1 der berÜäche des eigentliıchen Gerstenkorns
derben Haut, daß die Körner nıcht WIC 65 e1m Weızen der all
1St e1m Dreschen ire1ı aus den Spelzen heraustallen Diese Haut 1st ZU

eıil unverdaulıch un: nthält Bitterstoffe Das 15t sowohl tüur
Kutter- WI1eE für Braugerste nachteılıg Bei Futtergerste vermiıindert S1C

ihrer unverdaulıichen Faserbestandteile die Verdaulichkei un! be:
Braugerste verdirbt S1C den Wcohlgeschmac Bei der Nacktgerste
dieser oppelte acnte1 tort S1ie wWwird beiden Rücksichten eıiıter
gezüchtet als Futtergerste aut möglıchst en Gehalt an Eiweiß un:
ementsprechend vermıinderten Gehalt Stärke als Braugerste auf das
Gegenteıil Ja die Nacktgersten scheinen schon } sich wertvoller und
für Höherzüchtung emptänglicher se1in ‚„„‚Nach Fütterungsversuchen
VvVon Knıbbe Schweinen War der Fett- un Fleischansatz bei der Huüt-
terung VO Nacktgerstenschrot er als be1 Fütterung mi1t gewöhnlichem
Gerstenschrot 10 kg Nacktgerstenschrot ergaben Stärkewert VO

04,06 kg gegenüber 8I, kg VO 10 kg Sommergerstenschrot; be1 Tau-
technischen Versuchen ist die Eixtraktausbeute 6—7 0/0 öher, ar
und Geschmac der Biere werden günstig beeinflußt‘‘.

Kartoffelzüchtung Schick.) ach dem Roggen 1St die artone
die wichtigste deutsche ulturpflanze Die Ernte betrug den etzten
Jahren Millionen Tonnen und iıhr eidwer etwa eiNne Miılliarde
Mark Für den Züchter 1STt olgende Au{fgabe lösen Die Anbaufläche
soll nıiıcht vermehrt sondern eher vermındert aber trotzdem C1NC hın-
reichende Ernte etwa dem bisherigen Ausmaß gesichert werden Die
Ertragfähigkeit der artoie 1ST ebenfalls bere1its gut Da bleibt nıchts
anderes übrıg, als den Durchschnittsabgang der Eirnte niolge VO

Seuchen un Er{frieren Herbst ZU Verschwinden bringen Dieser
urchschnittsaustal betrug etwa 0/0 der Gesamternte, W as be1 der gewal-

Masse 1e]1 bedeutet und der Schaden Geldeswert etwa 5 Mil-
lıonen Mark

Der Hauptfieind der artonHe 15t der Erreger der Krautfäule (Phyto-
phthora infestans) Es galt also, artonelin züuchten, die Ssind

diesen Pılz Man versuchte, dieses Ziel erreichen Hre Kreuzungen
MmM1t Wıldiormen, die aus der Heimat der artoffeln, aus exiko und Sud-
amerı1ka, bezogen wurden Es 1S5t geglückt sowchl Müncheberg WwW1€6e

Urc diese Kreuzungen widerstandsfähige Stämme der (1ene-
ratıon, der sıch be1 nzucht der ybrıden alle möglichen Kombinationen
bılden mMuUuSSCN, erhalten €1 konnte üuller he1 sSseiNnen Soß W -
Rassen nachweisen daß diese Immunität sich einzeln, unabhängıg „VOonNn
andern praktisch wichtigen E1igenschaften vererbt

Da geschah Frühherbst des Jahres 1932, daß diese Müllerschen
Rassen, die och nıemals die Krauttäule gezeigt hatten, plötzlich alle

außerordentlıc stark eiallen wurden Schick konnte ZeEISEN, daß diese
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Immunität entstand, sondern dadurch, daß der Krankheitserreger seiner-
se1its besonders wirksame Mutanten aus sıch erzeugt hatte So WarTr
natürlich immer für möglıch gehalten worden: enn ollten 1Ur die
Befallspflanzen günstigere Mutanten den AÄAngriff bılden, nıiıcht aber
der Erreger für den Angriff? Resigniert Ssagt deshalb der Vertasser: „„Da-
MUTC stehen WIr wieder Anfang.“ ber die Auslese VO  - Kartoffel-
stammen, die uch diesem Gegner gewachsen sind, fing sofort wieder
un! fanden sıch uch solche Stämme. Allerdings ist das 11L als wiıider-
standstiähig geltende Mater1al tast auf ein Zehntel reduztiert worden.

egen die häufigen Frostschäden galt C irostharte Sorten zuchten
und diese dann mit den weitgehend tur Phytophthora immunen un: bereits
erzielten ertragreichen Stämmen kreuzen. Bei der uCcC auf Hrost-
widerstand lag nahe, 1m Ursprungsland der Kartoffel ach Rassen
suchen, die trosthart sind, seilen WwW1 Formen oder kultivierte, und annn
diese Eıinzeleigenschaft der Frosthärte 1n unsere Kulturformen herüber-
zunehmen. Weilche Mühen un: Kosten 198028 €1 aufwandte, möge uns

Schick selbst erzählen: „Um solche Formen nden, wurde iıch 1im
Winter 1930/31 VO Baur ach Südamerika geschickt und sammelte,
angs miıt ihm, ber 1000 kultivierte un nichtkultivierte Kar-
toffeln in Argentinien, Bolıivıia, Peru, Ecuador und olumbien Vervoll-
ständigt wurde diese ammlung Urc Herrn Kalt, der uns ber I0 Kar-
toffelsorten der Nnse Chiloe uberlıe Es konnte eın Zweitel darüber hbe-
stehen, daß diesen Formen irostwiderstandsfähige vorkommen. Wird
doch der Kartofifelbau in den en den Grenzen des ckerbaus über-
haupt (etwa 4000 u. M.) getrieben. Ich selbst habe Helder gesehen,
auUi denen his IMNOTSCHNS urn Uhr eıit auftf den Kartofteln lag Ein eıl
der Wiıldiormen geht och er hinaut 1in Regionen, in denen es trostireie
Monate überhaupt nıiıcht gibt.“

Nun wird das Material näher geprülift un: eine Methode ausgearbeitet,
möglıchst 1e] Indivıduen, die 198028 auslesen wıll, und deren ach-

kommenschaft einzeln aut die Er  16  eıit der Frosthärte prüfen 1st,
chnell als rostwiderstandsfähig erkennen. Diese Arbeit ist och nıcht
abgeschlossen.

Die Geschichte der „Süßlupinen‘‘. (Von V. Sengbusch.) Die Züch-
tung der Süßlupinen 1st der Uun! wichtigste Schritt der üchtung
einer dealen „Eiweißpflanze‘, tür die siıch Proifessor Baur mit „Seiner

Persönlichkeit un unerschütterlichem Optimismus einsetzte‘‘.
Was das für die chaffung eines heimatlıchen Ernährungsraums bedeutet,
erg1ibt sich du tolgender Überlegung.

Die Einfuhr VO Futtereiweiß 1n Deutschland betrug 1n den etzten
Jahren etwa eine Million Tonnen. Nun ist die Lupine eine eiweißreiche
Pfilanze; g1ibt Arten, deren Gehalt Roheiweiß 30— 40 0/0 beträgt un!
4—6 0/0 Hett em gedeihen S1e auf leichtesten öden, reichern e1 den
Boden och mıiıt Stickstoff ö01 Uun!: können auch och als Faserpflanzen
benuützt werden. Legt INl die baufläche VO 18823, etwa 230 OO ha für
Körnergewinnung un! 20 0O ha für Gründüngung, Grunde, ann
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INa Kiweißertrag VOIIl 250 OOO errechnen, 25 0/0 der €Sa:
Jährlichen deutschen Eiweißeinfiuhr

ber der Lupinensamen nthält enBetrag VO bitteren un gif-
tiıgen Stotiften (Alkaloide), die VOT dem Verbrauch muhsam werden
mußten, wobe1i auch Nährstoffverluste biıs 0/0 eintraten. Es galt 1so
zunächst, die Auslese autf wWEN1ISECr alkaloide Mutanten systematiısch un!
möglıchst großem Ausmaß betreiben Urc mehr unbewußte Selektion
WAar schon den Zuüchtern der jahrtausendalten Kultur der Lupınen
gelungen, giftireie Mutanten, die auch giftireien Stämmen siıch aus-

wuchsen, isolieren. ber solange keine Methode ausgearbeıitet werden
konnte Tausende VO Individuen chnell und sicher auf ihren kalo1d-
gehalt prüfen, 15t be1 Pfianze, die TUr Massenanbau bestimmt 1St
un! 1LLULX ann WILr  16 wesentlichen HKortschritt bedeuten kann, nıcht
1el WONNCNH., Es gelang \ V dE Sengbusch eiNne Methode nden, die CS

au „De1 Einzelkornuntersuchung die eistungsfähigkeıit aut 15 910]

Kıinzeluntersuchungen Je Jag un Arbeitskra Insgesamt
wurden auie der etzten a  re CINISE Millionen Kıinzelpflanzen VeTli-

schiedener Arten auf ihren Alkaloidgehalt untersucht
€e1 wurde eine große Anzahl praktısch giftireier Mutanten geiunden;

uch wurde die TO auf die Er  1C  eit bereits durchgeführt Das NDAauU-
recht dieser Suüßlupinen, die also ohne als eiwe1ßr iches Kutter
verwerte werden können, wurde 1931 dem Deutschen eic als eschen
angeboten wurde abgelehnt Jetzt geschieht die Verwertung uUurc EeEiNe

prıvate Gesellschaft, ZW ar zunächst 1LUI auftf Samengewinnung, biıs eine

derartige enge VO  - Saatgut erzielt 1St, daß die gesamte Anbaufläche der
Lupinen M1t der Suüßlupine este werden annn Das soll a  re 1937
erreicht SCIMN, daß Jahre 1938 die wirtschafitlıchen Vorteile ZU ersten
Mal voll die Erscheinung treten können.

ber auch der Süßlupıne haften och große ängel WI1e Platzen der
reiten Hülsen, ungleiches Reiten gETINSCETIEC Frosthärte uUuSW., 1Ne diese
ängel 111 11a Uun, besonders Urc Kreuzungskombinationen zwıischen
den besten Stämmen, entternen. DBann, €el. dem Bericht hätten
WIr C1iNe ideale deutsche Eiweißfutterpflanze, die unls weitgehend VO der
Einfuhr unabhängıg machen wüuürde.

Futterpflanzen. (Von Max Ufer.) on Vorhergehenden WäarTl VOo  }

Futterpflanzen die Rede, be1 der üchtung hochwertigen HKutter-
gerSste und der Suüßlupinen. Eine EISCNC Gruppe bilden die kleeartigen
Nährpflanzen und die Gräser. Man hat sich als Ziel gesteckt die ıeh-
haltung auch da, 1Ur MasSCIC en ZUTT Verfügung stehen, rentabler

gestalten.
Man suchte also ach Pflanzen, die möglichst anspruchslos en

un 1mM2 Sind un ere Nährwerte enthalten, uch wenln S1C zunächst
anderer Eigenschaften als Futterpflanzen unbrauchbar ell. So

vernel INa  } aut richtige Unkräuter, WI1e CINISC Steinkleearten und selhst
Stechginster.

Der Steinklee gedeiht als ucherpflanze SanlzZ trockenen ahn-
dämmen un Schuttstellen, hat Massenwuchs un! en Eiwe1iß-
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gehalt. ber Urc seinen Gehalt Bitterstoft (Kumarin) un seine hol-
zıgen Stengel kam bis jetzt als Kulturfutterpflanze nıcht 1in Betracht.
Bei der üchtung eines TauCcC  aren Steinklees laufen Zwel Reihen VO

Versuchen nebeneinander her. 1nma zuüchtet iIna  w} mittels- Auslesevertah-
LENS kumarınarme oder kumarinfireie Mutanten und versucht dann die
Kombinationsmethode Urc Kreuzung er NUur zugänglichen Steinklee-

aus Europa, Amerika und Asıen. Es ist auch geglückt, gute Stämme
erzielen; aber die Konstanz mu och SCNAUCT Urc Prüfung der ach-

kommenschatt Testgestellt werden. Daneben zuüuchtete i1nNan andere Sorten
mehr auft Zartheit un enge der Blätter un! der Stengel Sind diese
Teıilziele erreicht, hofft INanl, Urc Kreuzung der beiden diıe gestellte Aut-
gabe nde führen

Die Stechginsterarten gedeihen ZUu eıl aut reinem andboden, haben‚
w1e überhaupt die Leguminosen, beträchtlichen Kıweißgehalt und werden
VO ıeh DErN geiressen, selbst die stachliıgen, wenn InNnan die acnelin
vorher Urc Walzen zerquetscht hat Nun en sich aber den in
der Gattung Stechginster (Ulex) vereinigten Pflanzen auch einige tachel-
lose. Da mußte der Gedanke auftauchen, Urc Kreuzung die günstigen
Faktoren, Massenwachstum, völlıge Anspruchslosigkeit un en E1we1ß-
gehalt, mit der „Stachellosigkeit‘ zusammenzubringen. Die Versuche sind
1m Gang Wenn s1e, wWwWas en 1St, gelingen, ann hätten WI1r für die
armsten andböden eine hochwertige Uun: upp1g gedeihende Kutter-
pflanze.

Be1 der Luzerne sind Wiınteritestigkeıit un Samenertrag in unsern klı-
matıschen erhältnissen steigern. Gewisse Bastardluzernen entsprechen
Dereıts einigermaßen diesen An{iorderungen. Die üchtung geht weiter.

Diese Beıispiele mögen genugen, uns eine Vorstellung geben,
welchem wec mit welchen ethoden un! VOT em auch mit welcher
Mühe uUun!: Geduld INa  @} sich mi1t der Sicherstellung der Ernährung des
eutschen V olkes beschälitigt. W ır wollen DEITNIC den Optimismus, der ın
en Berichten durc  ingt, teilen. Erwin Baur hat ıh immer gehabt.
Schrieb doch schon 1 Jahre IQ21I (Grundlagen der Pflanzenzüchtung,
Berlın 1021) „Der auft diesem Wege möglıche züchterische Fortschritt ist
sehr groß Kür Getreidearten dürtite eine etwa dreißig- biıs vierz1g-
prozentige Steigerung des Durchschnittsertrags unbedingt erreichbar se1n.
Was das tüur unNnseTre Volkswirtschaf bedeutet, brauche 1G ohl nıcht
näher auszutühren. Wer selbst autf dem Gebiet der Kombinationszüchtung
Erfahrung hat, wird sıch des 1INArucks nıcht erwehren können, daß
gefähr ebensovıiel Ww1€e die zuüuchterischen Arbeiten der etzten tüunt his scechs
Jahrtausende uns vorwaärts gebrac aben, künitig auf dem VO endel
eröffneten Wege iın einem ahrhundert etwa erzielt werden ann.‘“
‚„„‚Das VO  . Baur errichtete Gebäude‘‘, el 1n seinem Nachruf, „1St ZWarTr

unvollendet, ber die FKFundamente und Konstruktionen S1ind VO iıhm e_

richtet; auch der Hauptplan 1eg VO  } dem großen Baumeister OT, Uun!:
hat sich eine B ergebener tüchtiger Bauleute herangezogen.‘‘


